
Oranienbaum–Huis van Oranje. Wiedererweckung eines anhaltinischen Fürstenschlos-
ses. Oranische Bildnisse aus fünf Jahrhunderten. Museum Schloss Oranienbaum.

Reviewed by Katrin Zimmermann

Published on H-ArtHist (September, 2003)

Noch bis zum 7. September findet in Oranienbaum bei
Dessau die sÃ¤chsisch-anhaltinische Landesausstellung
“Oranienbaum–Huis van Oranje. Wiedererweckung ei-
nes anhaltinischen FÃ¼rstenschlosses. Oranische Bild-
nisse aus fÃ¼nf Jahrhunderten” statt. In dem erst seit
kurzem frei zugÃ¤nglichen, aus einem tiefen Dorn-
rÃ¶schenschlaf erweckten SchloÃ werden auf zwei Eta-
gen zahlreiche Kunstwerke und AusstattungsstÃ¼cke
vom 16. Jahrhundert bis heute gezeigt, die von den Ver-
bindungen der HÃ¤user Anhalt-Dessau und Oranien-
Nassau zeugen. <p> Sie schlieÃt an die internationale
Ausstellung “Onder den Oranje boom” von 1999/2000[1]
an, deren Fokus auf die EinflÃ¼sse oranischer Verbin-
dungen mit deutschen FÃ¼rstenhÃ¶fen gerichtet war,
und konzentriert sich hier auf den intensiven kulturel-
len und wirtschaftlichen Austausch zwischen Anhalt-
Dessau und den nÃ¶rdlichen Niederlanden. ErgÃ¤nzend
wurde in der oberen Etage des sÃ¼dlichen Seiten-
flÃ¼gel die Ausstellung der Ãsterreichischen National-
bibliothek zu oranisch-nassauischer Bildnisgraphik[2]
Ã¼bernommen.<p>Der Schwerpunkt der Oranienbau-
mer Ausstellung liegt auf den zahlreichen PortrÃ¤ts der
einzelnen Familienmitglieder. So werden die GemÃ¤lde
der niederlÃ¤ndischer Maler Gerard van Honthorst und
Jan Mijtens gezeigt, die diese von der niederlÃ¤ndischen
Statthalterfamilie und ihren vier TÃ¶chtern zahlreich an-
fertigten. Der Katalogartikel von Alexandra Nina Bau-
er geht ausfÃ¼hrlich auf die PortrÃ¤tmaler der Ora-
nier ein. Interessant ist zu erfahren, daÃ die Por-
trÃ¤ts der bereits in Deutschland verheirateten Prin-
zessinen bei ihren Reisen in die Niederlande von Jan
Mijtens angefertigt wurden, so daÃ dieser sich wahr-
scheinlich nie an ihren HÃ¶fen aufgehalten hat. <p>
Die Ausstellung wird vervollstÃ¤ndigt durch bemer-
kenswerte kunsthandwerkliche Objekte und Archiva-

lien zur SchloÃgeschichte, sowie Delfter Fayence und
MÃ¶bel. Die unrenovierten SchloÃrÃ¤umewurden fÃ¼r
die PrÃ¤sentation der StÃ¼cke, die von dem prÃ¤genden
niederlÃ¤ndischen EinfluÃ zeugen, mit Vitrinen und Po-
desten hergerichtet, jedoch bisher nicht rekonstruiert.
Trotz der Ã¼ber fÃ¼nfzigjÃ¤hrigen Nutzung als AuÃen-
stelle des Landesarchivs haben sich noch umfangrei-
che Reste der prÃ¤chtigen Innenausstattung bewahrt,
die nach den ersten Reinigungsarbeiten der Restaura-
toren zum Vorschein gekommen sind. Sowohl Teile der
aufwÃ¤ndigen Stuckdecken des 17. und 18. Jahrhun-
derts als auch der unter mehreren Farbschichten ver-
borgenen chinoisen Wandmalereien aus der Zeit Leo-
polds III. haben sich in einigen RÃ¤umen erhalten. Die
KatalogbeitrÃ¤ge von Reinhard Alex und Mario Titze
erlÃ¤utern kenntnisreich die Funde. <p> Ein beson-
deres Augenmerk gilt den kostbaren, farbig gestalteten
niederlÃ¤ndischen Ledertapeten im Teesaal, die hier–
wie in vielen anderen oranischen SchlÃ¶ssern im 17.
Jahrhundert–als Dekoration die WÃ¤nde schmÃ¼ckten.
Es handelt sich dabei um die letzten niederlÃ¤ndischen
Exemplare, die noch an ihrem Originalanbringungsort
vorhandenen sind, wie Eloy F. Koldeweij in seinem Ka-
talogartikel darlegt. Sie konnten unter Einbauten freige-
legt werden und befanden sich in bemerkenswert gu-
tem Zustand. Die goldfarben geprÃ¤gten, sich wieder-
holenden Motive der Tapeten stellen Gartenszenen mit
Springbrunnen vor einer italienischen Palastarchitektur
dar (der Teesaal wird im Rahmen der Sanierung des
Schlosses nach Ende der Ausstellung komplett rekon-
struiert und wÃ¤hrend der Arbeiten fÃ¼r Besucher zu-
gÃ¤nglich bleiben). <p> SchloÃ Oranienbaum wurde
im Ort Nischwitz als Landsitz ab 1681/83 auf Wunsch
der FÃ¼rstin Henriette Catharina errichtet. Die orani-
sche Prinzessin hatte 1659 Johann Georg II. von Anhalt-
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Dessau geheiratet und beauftragte mit dem Bau den Ar-
chitekten Cornelis Ryckwaert, der u.a. in Zerbst ebenfalls
fÃ¼r den brandenburgischen KurfÃ¼rsten tÃ¤tig war.
Nach dem Tode ihres Mannes diente das SchloÃ Hen-
riette Catharina als Witwensitz– Ã¼brigens ganz nach
dem Vorbild ihrer Mutter Amalia von Solms in Huis
ten Bosch. Zu diesem Zweck wurde es von Johann To-
bias Schuchart 1698 bis 1702 erweitert. Dieser verband
den Ã¤uÃerlich schlicht gehaltenen, zweigeschossigen
Corps de logis durch SeitenflÃ¼gel mit den Kavaliers-
hÃ¤usern und verwandelte so die von niederlÃ¤ndischen
Vorbildern geprÃ¤gte Maison de plaisance in eine Dreif-
lÃ¼gelanlage nach franzÃ¶sischem Muster, wie es in
Brandenburg schon mit SchloÃ Oranienburg geschehen
war. <p> Im Unterschied zur schlichten Fassade scheu-
te die FÃ¼rstin fÃ¼r die Innenausstattung sichtlich kei-
ne Kosten und MÃ¼hen, wie die erhaltenen Reste be-
zeugen. Der von der Gartenseite zugÃ¤ngliche Fliesen-
saal im Souterrain, dessen GewÃ¶lbe und WÃ¤nde voll-
stÃ¤ndig mit Fliesen ausgekleidet sind, legt ebenfalls ein
besonders prÃ¤chtiges Zeugnis der niederlÃ¤ndischen
PrÃ¤gung des Baus ab und ist neben dem Fliesensaal in
SchloÃ Caputh, unweit von Potsdam, ein selten erhal-
tenes Beispiel in Deutschland. <p> Dank der erhalte-
nen Inventare kennen wir die noch zu Lebzeiten Hen-
riette Catharinas nach Anhalt-Dessau gelangten Kunst-
werke aus der sogenannten oranischen Erbschaft. Diese
umfaÃte nach dem Tod von Amalia von Solms wertvolle
Kunstwerke aus dem Besitz des niederlÃ¤ndischen Statt-
halterpaares, die sie ihren Kindern hinterlieÃ. Ãhnlich
gut dokumentiert ist die Sammlung des FÃ¼rsten Leo-
pold III. Friedrich Franz, der SchloÃ Oranienbaum und
seine Anlage in der zweiten HÃ¤lfte des 18. Jahrhun-
derts durch einige VerÃ¤nderungen vervollstÃ¤ndigte.
Aus den Inventaren wissen wir, daÃ Leopold III. zahlrei-
che Kunstwerke von anderen niederlÃ¤ndischen Famili-
enmitgliedern erwarb und in Oranienbaum aufbewahr-

te. In der Ausstellung zeugen u.a. die GemÃ¤lde von Pe-
ter Paul Rubens “Alexander krÃ¶nt Roxana” und “Flora
und Zephirus” (in in Zusammenarbeit mit Jan Brueghel
d.Ã.) aus dem Besitz der Kulturstiftung Dessau WÃ¶rlitz
von dieser Provenienz und geben–neben den heute noch
in SchloÃ Mosikgau und dem Gotischen Haus im un-
weiten WÃ¶rlitzer Park aufbewahrten StÃ¼cken–einen
Eindruck von der Pracht der Raumausstattungen. <p>
Doch ist nicht nur der SchloÃbau bedeutend, sondern
auch seine Gartenanlage. So kann diese mit recht als
VorgÃ¤ngerin des WÃ¶rlitzer Parks gelten. Schon 1998
konnte ein GroÃteil des Gartens rekonstruiert werden.
Die bereits zu Lebzeiten Henriette Catharinas begonne-
ne Anlage entsprach dem Typus niederlÃ¤ndischer Ba-
rockgÃ¤rten. Die SchloÃinsel wurde vom restlichen Gar-
ten durch einen Wassergraben getrennt und tradiert so
eine aus der Festungsarchitektur bekannte Form. Die
teilweise als NutzgÃ¤rten angelegten acht rechteckigen
Gartenquartiere gruppieren sich um das SchloÃ. Leo-
pold III. ergÃ¤nzte den Garten zuletzt in der zweiten
HÃ¤lfte des 18. Jahrhunderts an der Nordseite durch ei-
nen kleinen Park in englisch-chinesischem Stil mit Tee-
haus und Pagode, ganz imGeiste der von ihm angelegten,
nahen WÃ¶rlitzer Gartenlandschaft–von Ludwig Trau-
zettel im Katalog konzis dargestellt. <p> Dieses bemer-
kenswert gut erhaltene Ensemble, das bisher im Schat-
ten des WÃ¶rlitzer Parks stand, verdient eine Wiederbe-
lebung. Die Ausstellung ist daher als gelungener Beginn
zu betrachten und kann noch einWoche besucht werden.
<p> Anmerkungen: <p> [1]. Ausstell.-Kat. Krefeld,
Oranienburg, Apeldoorn 1999/2000. Onder den Oranje
boom. NiederlÃ¤ndische Kunst und Kultur im 17. Und
18. Jahrhundert an deutschen FÃ¼rstenhÃ¶fen, 2 Bde.
<p> [2]. Ausstell.-Kat. Wien 2002. Oranien–500 Jahre
Bildnisse einer Dynastie aus der PortrÃ¤tsammlung der
Ãsterreichischen Nationalbibliothek, Wien und der nie-
derlÃ¤ndischen KÃ¶niglichen Sammlung, Den Haag.
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